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Im Bereich der Frühen Bildung und Erziehung wird eine hohe Kompetenz zur Förde-
rung der sprachlichen Entwicklung der Kinder von den Erziehenden gefordert. Wie 
aber lässt sich Sprachförderkompetenz definieren? Der Umfang der zu entwickelnden 
Fähigkeiten und der darunter liegenden Kenntnisse ist groß. Wie kann erreicht wer-
den, dass Fachkräfte in Kindereinrichtungen eine hohe Sprachförderkompetenz er-
langen? In den einzelnen Bundesländern kommen ganz unterschiedliche Programme 
zum Tragen. Allen gemeinsam ist das Ziel, eine sprachliche Förderung zu gewährleis-
ten, die den Kindern  gute  Bildungschancen eröffnet. Basierend auf Erfahrungen aus 
der Arbeit mit Sprachförderkräften im Projekt „Frühe Chancen“ soll aufgezeigt wer-




2.1 Sprachförderkompetenz als Handlungskompetenz 
Sprachförderkompetenz wird in den einzelnen Programmen zumeist nur implizit de-
finiert. Im oben genannten Projekt wird in diesem Zusammenhang vor allem Hand-
lungskompetenz von den Fachkräften gefordert. Sie  bezieht sich auf Fachwissen,  
handlungspraktisches Wissen und Können sowie die Fähigkeit zur Reflexion des eige-
nen Handels (Bundesministerium für...30.6.2014). Der Schwerpunkt wird hierbei auf 
Interaktions- und Gesprächsstrategien sowie Beobachtungs- und Analysekompetenz 
gelegt. Inhaltlich werden für die zusätzliche Qualifikation von Sprachförderkräften 
zum Beispiel Kenntnisse über den Erst- und Zweitspracherwerb, Spracherwerbsstra-
tegien, interkulturelle Erziehung und Kommunikation empfohlen. Erziehende sollen 
den eigenen kommunikativen Umgang mit den Kindern bewusst reflektieren und in 
der Lage sein, Alltagssituationen sprachfördernd zu nutzen (Fähigkeitsseite). 
 
2.1 Definition Sprachförderkompetenz 
Das Konstrukt der Kompetenz bezeichnet eine Vielzahl von Fähigkeiten, Fertigkeiten, 
Kenntnissen und Persönlichkeitseigenschaften, die in Handlungen wirken. Anhand 
von konkreten Handlungsausführungen können sie gemessen werden. Sie beziehen 
sich jeweils auf einen Teilausschnitt der Persönlichkeit. So kann es demzufolge keine 
allgemeine Kompetenz geben, sondern stets eine an den vorliegenden Anforderun-
gen gemessene.  
Adler, Y. (2014): Sprachförderkompetenz entwickeln - aber wie? 
In: S. Sallat; M. Spreer; C.W. Glück(Hrsg.): Sprache professionell fördern. kompetent-vernetzt-innovativ. Idstein: Schulz-Kirchner. Idstein: Schulz-Kirchner, 156-161
Sprachförderkompetenz entwickeln - aber wie? 
 
157 
In diesem Sinne beinhaltet Sprachförderkompetenz alle Kenntnisse und Fähigkeiten, 
die erziehende Personen einsetzen, um Kinder beim Erwerb der Erst- oder Zweitspra-
che zu unterstützen. Sie basiert auf Kenntnissen über den Erwerb der Sprache durch 
das Kind, wie zum Beispiel physische, psychische und soziale Voraussetzungen sowie 
Aneignungsstrategien der Kinder.  
Sprachförderkompetenz beinhaltet die Fähigkeiten zur Analyse und Feststellung 
sprachlicher Fähigkeiten ebenso wie die zur Entwicklung geeigneter Unterstützungs-
strategien.  
Der „sprachförder-“ kompetente Erwachsene ist in der Lage, sein sprachliches Verhal-
ten so zu gestalten, dass die Struktur der zu erwerbenden Sprache für das Kind im 
kommunikativen Gebrauch wahrnehmbar ist und es zur eigenen sprachlichen Aktivi-
tät angeregt wird. Dabei wird die Sprache des Erwachsenen an die Verarbeitungsmög-
lichkeiten und -strategien des jeweiligen Kindes angepasst. Kreativ werden natürliche 
Kommunikationssituationen für die Weiterentwicklung der Fähigkeiten der Kinder in-
tensiviert. Kern der Sprachförderkompetenz ist die Adaptation des sprachlichen Ver-
haltens an die Erkenntnisbedürfnisse des jeweiligen Kindes.    
Im Projekt „Frühe Chancen“ spezifisch ausgebildete Fachkräfte verstehen unter 
Sprachförderkompetenz vor allem, dass Erkennen von Entwicklungsauffälligkeiten, 
damit sie Ihr sprachliches Angebot an die Kinder anpassen und so Verzögerung recht-
zeitig begegnen können. Ihr Anliegen ist es, mit den Eltern in Kontakt zu kommen, um 
gemeinsam günstige Bedingungen für die Entwicklung dieser Kinder schaffen zu kön-
nen.  
 
2.2 Die Entwicklung von Sprachförderkompetenzen  
Eine den jeweils aktuellen Entwicklungsbedürfnissen der Kinder gerecht werdende 
Förderung zu gestalten, bedeutet aktive Verhaltensanpassung durch die professionell 
Erziehenden. Neben dem Wissen über den Spracherwerb setzt dies Kenntnisse und 
Fähigkeiten der effektiven Anwendung von Lehrstrategien voraus. Analytische Fähig-
keiten, um die Entwicklungsbedürfnisse der Kinder zu erkennen und in Beziehung zu 
nachfolgenden Entwicklungsaufgaben zu setzen, sind eine weitere grundlegende Vo-
raussetzung, um die Kinder erfolgreich beim Erwerb der Sprache zu unterstützen. 
Diese Fähigkeiten bedürfen eines intensiven Aneignungsprozesses, der von Fachper-
sonal und/oder den ausgebildeten Sprachförderkräften begleitet und reflektiert wird. 
Sprachförderer sollen sich intensiv damit auseinandersetzen, auf welche Art und 
Weise sich das Kind die Sprache aneignet. Insbesondere fördernde und hemmende 
Faktoren finden Beachtung in der Vermittlung entsprechender Kenntnisse. Schluss-
folgernd daraus entwickeln die Fachkräfte mit Hilfe der Experten Strategien zur Un-
terstützung des Spracherwerbs. Jungmann/Albers (2013) stellen die Bedeutung sol-
cher Scaffolding-Strategien für eine erfolgreiche Sprachförderung heraus. Die Heraus-
bildung entsprechender Verhaltensweisen bei den Fachkräften erfordert es, die Auf-
merksamkeit strikt auf die sprachlichen Bedürfnisse der Kinder zu richten. Vorausge-
hend müssen Fachkräfte demzufolge in der Lage sein, die sprachlichen Fähigkeiten 
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der Kinder adäquat durch gezielte Beobachtung zu beurteilen. Selbstverständlich 
müssen dabei alle Faktoren  und Bedingungen der Persönlichkeit in die Beurteilung 
mit einbezogen werden. Entsprechend der Kenntnisse über die Zone der nächsten 
Entwicklung können dann stützende Techniken entwickelt werden.  
Tiefgründig sollten sich Fachkräfte mit kritischen Phasen des Spracherwerbs sowie mit 
Stolpersteinen, die der Sprache innewohnen, auseinandersetzen (z.B. Lautbildung, 
Hauptsatzstrukturen, Verbstellung und - konjugation usw.)  und über Sprache reflek-
tieren, um zu verstehen, welche Erkenntnisse Kinder gewinnen müssen und wie ihnen 
das gelingen kann.  
Für die Entwicklung von Sprachförderkompetenzen ist es nicht allein wichtig, Techni-
ken, wie z. B. Modellierung, zu kennen, sondern sie bewusst, in der richtigen Situation 
und mit den korrekten Inhalten anwenden zu können, so dass sie genau die aktuellen  
Wahrnehmungs- und Verarbeitungsmöglichkeiten des Kindes treffen sowie der Zone 
der nächsten (sprachlichen) Entwicklung entsprechen. Eine bewusste Reflexion des 
eigenen sprachlichen Verhaltens ist dafür unabdingbar.   
Die Entwicklung dieser Fähigkeiten erfordert von den Fachkräften ein hohes Maß an 
Selbstdisziplin und bewusster Verhaltenssteuerung. Als günstig haben sich hierbei Su-
pervisionssitzungen mit Videoanalysen erwiesen (Adler 2011, Jungmann/Albers 
2013).  Begleitet von externem Fachpersonal oder ausgebildeten Sprachförderkräften 
wird die Effektivität der Kommunikation mit den Kindern überprüft. Wege und Tech-
niken zu einer an den individuellen Bedürfnissen und Voraussetzungen des Kindes 
orientierten Unterstützung des Spracherwerbs werden bewusst gestaltet. 
 
3 Bedürfnisse seitens der Fachkräfte in Kindertagesstätten 
 
Wie gut sind Fachkräfte dafür gerüstet? Wie kann ihre Professionalisierung gestaltet 
werden? Ein wichtiger Schritt sind gut strukturierte Fortbildungsveranstaltungen für 
die Sprachförderkräfte, wie sie im Projekt „Frühe Chancen“ vorgesehen sind. Die be-
fragten Fachkräfte waren sich darin einig, dass die Ausbildung ihnen ein gutes Gerüst 
für die Arbeit mit den Kindern vermitteln konnte und die Aufmerksamkeit auf wesent-
liche Entwicklungsaspekte gerichtet hat. 
Ungünstiger jedoch sind häufig Rahmenbedingungen  für die Gestaltung der Förde-
rung. Obwohl entsprechende Empfehlungen vom Projektträger gegeben sind, erhal-
ten die Sprachförderkräfte für Ihre Arbeit als Multiplikatoren nicht alle entsprechende 
Fortbildungen. Sie stehen den Aufgaben, ihre Kolleginnen und Kollegen anzuleiten, zu 
schulen und zu beraten trotz guter Kenntnisse über den Spracherwerb oft hilflos ge-
genüber. Leider fehlen häufig gerade solche Weiterbildungen, die ihnen das Rüstzeug 
zur Durchführung  von Teamfortbildung und Beratung vermitteln. 
Ein weiteres Problem stellt die genaue Klärung der Aufgaben und die damit verbun-
dene Akzeptanz im Team dar. Sind diese ungenau definiert, führt es dazu, dass sie 
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einzig als Dienstleister und nicht als Multiplikatoren zur Entwicklung der Sprachför-
derkompetenz des gesamten Teams angesehen werden. Die Art und Weise der Aus-
gestaltung dieser Tätigkeit ist vielfältig und beinhaltet z. B. 
 
 die Erarbeitung und Durchsetzung eines Konzeptes zur alltagsintegrierten Sprach-
förderung in der Einrichtung, 
 die Beobachtung und Förderung einzelner Kinder, 
 die Gestaltung von sprachfördernden Angeboten in den Gruppen, 
 die Durchführung von Fortbildungen für das eigene Team ( als regelmäßiger Anteil 
bei Teamsitzungen oder als gesonderte Veranstaltung), 
 die Beratung der Kolleginnen und Kollegen. 
 
Da in jeder Einrichtung jeweils nur eine Fachkraft für Sprachförderung arbeitet, haben 
sie wenige Möglichkeiten, sich bezüglich der Organisation ihrer Arbeit auszutauschen. 
Bei einer Befragung von Sprachförderkräften zeigte sich ein Zusammenhang zwischen 
der Teilnahme an einer methodischen Ausbildung, der Mitarbeit in einem Netzwerk 
und der Zufriedenheit mit der eigenen Arbeit als Multiplikator im Sprachförderpro-
jekt. 
Positiv wirkt es sich aus, wenn in der Einrichtung eine (meist eine halbe) Stelle nur für 
den Bereich Sprachförderung eingerichtet ist. So sind kollegiale Beratung und inter-
nes Coachings  aller Kolleginnen und Kollegen durch die Sprachförderkraft möglich, 
was zur Erweiterung  der Fachkompetenz aller führt.  
Für die Beobachtung der Kinder benötigen sie einen gut handhabbaren Orientierungs-
leitfaden und Möglichkeiten des Übens und einer angeleiteten Reflexion. Dies betrifft 
die Auswertung, das Ableiten von Zielen, die methodische Gestaltung und die Beur-
teilung des eigenen sprachlichen Handelns. Im Idealfall kann dies die Sprachförder-
kraft mit Hilfe von Videoaufzeichnungen leisten, meist fehlt dazu jedoch eine inten-
sive Ausbildung. 
 
4 Wie kann Sprachförderkompetenz entwickelt werden 
 
Auf der Grundlage des in Fortbildungen gewonnenen Wissens gelingt es den spezi-
fisch ausgebildeten Sprachförderkräften mehr und mehr, ihr sprachliches Angebot 
bewusst an die Bedürfnisse der Kinder anzupassen. Allerdings fällt ein Transfer auf 
alle Fachkräfte schwer.  
Um Sprachförderkompetenz entwickeln zu können benötigen Fachkräfte in Kinderta-
gesstätten entsprechende Rahmenbedingungen. Ein wesentlicher Faktor ist Zeit und 
zwar Zeit für die Kinder und Zeit zur eigenen Vorbereitung und Weiterentwicklung. 
Die gilt insbesondere für die Sprachförderkräfte, die als Multiplikatoren für Wissen 
und Können fungieren sollen. 
Adler, Y. (2014): Sprachförderkompetenz entwickeln - aber wie? 




Kenntnisse über den Spracherwerb sind nicht bei allen Fachkräften gleichermaßen 
ausgeprägt vorhanden. Hier gilt es, die Schwerpunkte auf das Durchdringen von An-
eignungs- und Lehrstrategien sowie linguistische Probleme des Deutschen zu richten 
sowohl in Bezug auf den Erst- als auch Zweitspracherwerb. Als effektiv erweisen sich 
dabei interne Fortbildungen, die absichern, dass alle sich mit den Themen auseinan-
dersetzen. 
Die Fähigkeiten zur Beurteilung der sprachlichen Entwicklung der Kinder können am 
besten erworben werden, wenn 
 
 ein wissenschaftlich fundiertes Beobachtungsinstrument genutzt und inhaltlich 
verstanden wird, 
 die Ergebnisse in einen Zusammenhang zu Meilensteinen des Spracherwerbs ge-
setzt werden können, 
 die richtigen sprachfördernden Maßnahmen abgeleitet und 
 umgesetzt werden können. 
 
Um dies zu gewährleisten bedarf es der Auseinandersetzung mit den Materialien und 
der supervidierten Übung. Erziehende dürfen dabei nicht allein gelassen werden. Mit 
Hilfe von Videoaufzeichnungen werden Beobachtungen kritisch reflektiert sowie  För-
derziele und -strategien entwickelt. Auch das kostet Zeit, ist jedoch für die Entwick-
lung von Fähigkeiten unabdingbar. 
Letztendlich kommt es darauf an, sprachliches Verhalten bewusst entwicklungsför-
dernd zu gestalten. Fachkräfte benötigen Gelegenheiten, um Sprachlehrstrategien 
unter Anleitung zu üben. Dabei benötigen sie kollegiale und fachliche Unterstützung 
(Coaching). Sprachfördernde Potenzen des Alltags müssen erkannt und genutzt wer-
den (Adler 2011). 
Sprachförderkompetenz entwickelt sich nicht im Selbstlauf, sondern im täglichen be-
wussten Handeln. Netzwerktreffen bieten gute Gelegenheiten Ideen weiterzuentwi-
ckeln, Erfahrungen auszutauschen, sich gegenseitig zu unterstützen und anzuregen. 
Fragen können vertieft werden. Sprachförderkräfte, die in einem Netzwerk arbeiten, 
empfanden dies als große Bereicherung und Stütze für ihre Persönlichkeit sowie für 
ihre Arbeit als Multiplikatorin. Dies zeigte sich auch in einer größeren Zufriedenheit 
mit der Arbeit und einer als höher empfundenen Wirksamkeit.  
 
Fazit für die Praxis 
Die Aussage einer Sprachförderkraft bringt es auf den Punkt: „Ich bin der Meinung, 
dass eine alltagsintegrierte Sprachförderung, die die Gestaltung des gesamten Tages-
ablaufs betrifft, sinnvoller ist, als ein Sprachförderprogramm. Das betrifft auch eine 
sprachanregende Raumgestaltung und … Materialauswahl. Das pädagogische Perso-
nal muss sich seiner Vorbildwirkung stets bewusst sein und regelmäßig Fallbespre-
chungen durchführen. Ebenso muss es mit den Beobachtungsinstrumenten vertraut 
sein, um so geeignete Methoden zur Sprachförderung einsetzen zu können.“ 
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Wie Hofmann et al. (2008) und  Lisker (2011) bereits feststellten, ist die Effektivität 
additiver Sprachfördermaßnahmen durchaus umstritten. Als wesentlich für den Er-
folg der Sprachförderung wird gesehen, dass sie individuell auf die Kinder abgestimmt 
ist und von kompetenten Fachkräften durchgeführt wird (Adler, 2009, 2011). Diese 
müssen 
 
 konzeptionelle sowie strategische Fähigkeiten besitzen, 
 die Erwerbprozesse genau kennen, 
 über linguistische Grundkenntnisse verfügen, 
 in der Lage sein, die Interessen und Bedürfnisse der Kinder zu erkennen und ihre 
Angebote daran auszurichten, 
 Sprachlehrstrategien souverän anwenden können, 
 die Kinder in echten Kommunikationssituationen zur eigenen Sprachproduktion 
anregen und 
 ihr eigenes Tun reflektieren. 
 
Der Weg zum Erreichen dieser Kompetenzen führt über die Bereitschaft für und die 
Neugier auf Weiterbildung, das kreatives Anwenden des gelernten, das Üben in der 
täglichen Arbeit sowie die kritische Auseinandersetzung mit dem Thema.  
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